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(1) Was Meister Proper
mit der Corona-Krise 
zu tun hat

Würzburg ist auf einmal sauber und sicher noch dazu. Die positiven Auswirkungen der Corona-Krise machen sich bemerkbar in der Stadt, nicht nur in der Sanderstraße.

***

In den Gewässern Venedigs sind wieder Fische zu sehen, die Luftqualität verbessert sich vermutlich sogar am Würzburger Stadtring und in Südafrikas Nationalparks entspannen die Löwen auf den leeren Straßen. Etwas Ähnliches wünscht sich die Grüne Jugend auch für das Mainufer. Das soll während der Coronakrise autofrei werden. Ob sie dann auch die Löwen-Statuen, inklusive Mundschutz, von der nahe gelegenen Löwenbrücke dahin umsiedeln wollen, ist wahrlich nicht bekannt.

Es gibt also auch positive Auswirkungen der Corona-Krise, die negativen wurden in den letzten Wochen ja ausführlich beleuchtet. Welchen Effekt, ob positiv oder negativ, hat die Krise auf Würzburg? Ein Spaziergang durch die Innenstadt.

Vor der Kommunalwahl machte die CSU extra eine Wahlveranstaltung, um für mehr Sauberkeit in der Sanderstraße zu sorgen. Dabei waren laut einer Studie schon im Januar 87 Prozent der Würzburger mit der Sauberkeit in der Stadt zufrieden. Dieser Wert dürfte nun ähnlich gestiegen sein, wie die Beliebtheitswerte des Oberbürgermeisters während der Corona-Krise. Denn die Sanderstraße glänzt wie nach einem Meister Proper-Großeinsatz. Dabei ist es wohl sicher, dass jeder Wirt gerade liebend gerne das Erbrochene seiner Gäste aufwischen würde, wenn er ihnen dafür vorher genug Drinks über den Tresen reichen durfte. Und jeder Wildpinkler würde bestimmt versprechen, ab jetzt Toiletten aufzusuchen, wenn er dafür wieder die Nacht zum Tag machen könnte.

Wenn man von der Sanderstraße weiter Richtung Paradeplatz und Residenzvorplatz geht, wundern sich Einheimische über den vielen Freiraum rund um Dom und Residenz. Corona sei Dank kann man nun ein Foto von einem der Würzburger Wahrzeichen machen, ohne dabei Schleichwerbung für die deutsche Autoindustrie zu machen. 

Für Bankräuber hat die Corona-Krise tatsächlich negative Auswirkungen. Denn vor einer Bankfiliale am Vierröhrenbrunnen steht nun ein Security-Mann, der zwar alle Kunden reinlässt, jedoch nicht zu viele auf einmal. Einem Bankräuber wird er den Eintritt aber verwehren. Echt wahr.

Von Tim Eisenberger, www.mainpost.de, am 20. 4. 2020


(2) Oktoberfest abgesagt: Ein Weckruf

Die Absage des Oktoberfests ist ein Menetekel. Aber hatte sich nicht in den vergangenen Wochen schon Selbstgefälligkeit breit gemacht? Ein Weckruf war nötig.

***

Die Absage des Oktoberfests ist ein Menetekel. Bisher hatten sich die meisten Leute darauf eingestellt, dass mit all den Selbstbeschränkungen die Kontrolle über das Virus schon zu gewinnen sei, dass spätestens im Sommer das Leben wieder beginnen könne. Mit diesem Wunschdenken ist jetzt Schluss. Viele Großveranstaltungen, die im Herbst stattfinden sollten, werden nun ebenfalls zur Disposition stehen. Der bayerische Ministerpräsident Söder mag aus vielen Gründen besonders eifrig gegen das Virus kämpfen, aber hinter diese Entscheidung kann niemand mehr zurück.

Einen „normalen“ Sommerurlaub wird es nicht geben, in Berlin werden bis zum 24. Oktober Großveranstaltungen verboten. Und wenn die Münchner fünf Monate vorher die Wiesn absagen, das größte Volksfest der Welt und wichtigste Selbstverständigungsspektakel Bayerns, dann sollte auch der Rest von Deutschland nüchtern nachdenken.

Natürlich ist der Kampf gegen das Virus eine Rechnung mit vielen Unbekannten. Aber die Diagnose Angela Merkels von den „Öffnungsdiskussionsorgien“ war nur leicht übertrieben. Frei nach dem Motto: Wir mit unserem guten Gesundheitssystem, mit unserem Perfektionsdrill und unserer Folgsamkeit handhaben das besser als Spanier, Italiener oder Amerikaner. Kaum sind aber die ersten Lockerungen beschlossen, sind die Fußgängerzonen wieder voll, und im Park herrscht Gedränge.

Die Zahlen scheinen genug Anlass zu Hoffnung zu geben. Der Reproduktionszahl des Virus, die Anfang März noch bei 3 lag, ist laut Robert-Koch-Institut auf unter 1 gedrückt worden. Aber schon die hohe Dunkelziffer der Infizierten und die bisher noch gar nicht wahrgenommenen Infektionsketten sollten uns davon abhalten, fahrlässig zu werden. Selbstzufriedenheit könnte leicht zu einer zweiten Welle von Infektionen führen. Letztlich verlangt uns das Virus Disziplin ab, bis es einen Impfstoff gibt, also noch weit über den Herbst hinaus. Glauben wollte man das bisher nicht so recht. Insofern ist die Absage des Oktoberfests auch ein Weckruf.

Von Alfons Kaiser. www.faz.net, am 21. 4. 2020




(3) CORONA-KRISE: Endlich gute Nachrichten aus Italien

Italien. Rund zwei Monate nach dem Ausbruch der Corona-Krise in Italien bereitet sich das Land auf deutliche Lockerungen der Beschränkungen vor. Die Regierung will bis Ende dieser Woche ihre Pläne für ein schrittweises Aufheben von Produktionsstopps und Ausgangsverboten für die Bürger ab dem 4. Mai vorlegen. Gleichzeitig warnte Ministerpräsident Giuseppe Conte am Dienstag auf Facebook davor, dass Italien seine Fortschritte im Kampf gegen die Ausbreitung der Lungenkrankheit nicht durch ein zu schnelles Vorgehen riskieren dürfe. Italien zählt bisher mehr als 24 000 Covid-19-Tote.

Zuvor hatte der nationale Zivilschutz, der die Zahlen zur Corona-Ausbreitung bündelt, über viele Tage immer mehr positive Signale vermeldet: Zwar gab es weiter Neuinfektionen, doch der Anstieg war am Montag der geringste seit fünf Wochen gewesen. Nun ist es zum ersten mal zu keiner gemeldeten Neuinfektion in Italien. Die Gesamtzahl der Fälle seit Beginn des Ausbruchs im Februar stieg nur noch um gut ein Prozent auf 181 288. Erstmals sank sogar die Zahl von aktuell als Sars-CoV-2-positiv registrierten Menschen minimal ab.

WELT Nachrichtensender, am 21. 4. 2020

(4) Einsatz für die Einkaufshelfer

Christian Gronau geht mehrmals die Woche im Auftrag einkaufen. Das hört sich einfacher an, als es ist. Wir haben ihn begleitet.

Lilienthal. Christian Gronau zieht seine Gummihandschuhe an und den Mundschutz hoch. Seine Maske ist grün, passend zum gleichfarbigen T-Shirt. Ein Hoffnungsträger – einer, den man in diesen Tagen braucht. Er holt zwei Einkaufszettel im A4-Format aus seinem Jutebeutel. „Heute wird es ein bisschen komplizierter, ich muss für zwei Menschen gleichzeitig einkaufen“, sagt er. Beim letzten Mal habe er einige Produkte nicht bekommen.

Der Parkplatz vor dem Edeka-Markt in Lilienthals Mitte ist voll an diesem Vormittag. Sicherheitsleute stehen vor dem Supermarkt und verteilen die Einkaufswagen. Gronau wischt den Griff von seinem Wagen noch mal mit einem Tuch ab, nachdem ein Mitarbeiter ihn schon desinfiziert hat. Sicher ist sicher. Er wirft noch einen Blick auf die Liste, dann rollt der Wagen los.

Seit knapp drei Wochen bietet Christian Gronau ehrenamtlich eine Einkaufshilfe in Lilienthal an. Das Angebot gilt Menschen, die zur Risikogruppe des Coronavirus gehören. Das macht er nicht allein, sondern mit einem Team aus 25 Helfern. Jeden Tag gilt es, etwa vier bis fünf Einkäufe zu erledigen, insgesamt nehmen bislang rund 30 Menschen die Hilfe in Anspruch.

Gronau verteilt die Aufträge in einer Whatsapp-Gruppe an seine Kollegen, nachdem die „Kunden“, wie er sie nennt, ihm per Telefon oder E-Mail ihre Einkaufswünsche mitgeteilt haben. Dann entscheidet Gronau, für wen der Einkauf geeignet ist: Wenn Alkohol gewünscht ist, muss der Helfer mindestens 16 oder 18 sein. Auch bei der Größe des Einkaufs muss Gronau abwägen, ob er mit dem Fahrrad machbar ist, oder ob man ein Auto braucht. Einmal am Tag geht oder fährt Gronau meistens selbst los. „Es könnten deutlich mehr Aufträge sein“, meint er, „wir haben genug Helfer.“

Schokoladenkuvertüre, gemahlene Mandeln und Haselnüsse stehen auf der Liste, die Gronau nochmal begutachtet. Hannelore L., für die er an diesem Tag einkaufen geht, möchte offensichtlich backen. Also, auf zur Abteilung mit den Backutensilien. Als Gronaus Blick über das Regal wandert, bemerkt er eine erste Hürde: Es gibt keine gemahlenen Mandeln mehr. „In so einem Fall muss ich dann nach einem Alternativprodukt suchen“, erklärt Gronau. Also greift er zu ganzen Mandeln. Manche Angaben auf dem Einkaufszettel sind sehr genau, da steht sogar die Marke dabei. Wenn nicht, nimmt Gronau das Produkt in der mittleren Preisklasse. […]

Nach etwa eineinhalb Stunden ist Christian Gronau fertig mit der Einkaufshilfe. Ob das nicht anstrengend ist, wenn man das mehrmals die Woche macht? „Mir bereitet es viel Spaß“, sagt Gronau dazu. Und kaum sitzt er im Auto, klingelt sein Telefon: Der nächste Auftrag steht bevor.

Von Patricia Friedek, www.weser-kurier.de, am 18. 4. 2020


AUFGABEN

1. Ordnen Sie die Texte den Gattungen zu:
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2. Richtig, oder falsch?

Im Text 1 arbeitet man mit dem Humor und Übertreibung.
R
F

Im Text 1 wird der heutige Zustand in Würzburg sachlich beschrieben.
R
F

Text 2 kritisiert die Absage von diesjährigem Oktoberfest.
R
F

Der Autor vom Text 2 meint, die Absage von dem Oktoberfest sei eine Warnung für die Optimisten.
R
F

Text 3 vergleicht die heutige Situation in Italien mit der Situation in Deutschland.
R
F

Die Autorin vom Text 4 möchte zeigen, wie die Geschäfte in der Zeit der Corona-Krise funktionieren.
R
F

